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Zurückweisung
deutscher Einwanderer.5'e
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.„ne nr  Mark Nachweisen. Außerdem
, Krteu von bestraften Verbrechern
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Redastion, Druck und Verlag Heinrich Schulze  in Bierstadt.

Montag, den 15. Juni 1914.
Gegen die Sozialdemokratie.
)( Mit der sozialdemokratischen Demonstration bei

dem Kaiscrhoch im Reichstage beschäftigte sich noch ein¬
mal eingehend die „Nordd. Allg. Ztg." in ihrem Rück¬
blick in der Sonnabendnummer 137 vom 13. Juni.
Das offiziöse Organ erklärt in der Einleitung:

„Als wir vor drei Wochen stier dte Hoffnung au ?-
sprachen , daß die bürgerlichen Parteien das Erforderliche
tun werden , um dem Kaiser im Reichstage die ihm ge¬
bührende Achtung zu sichern, sprach man in einigen Blät¬
tern von Kompetenzübcrschreitung und offiziösen Keckheiten.
Auch in linksliberalen Kreisen wird seitdem die Erkennt¬
nis gewachsen sein , daß man im Lande allgemein Maß¬
nahmen der bürgerlichen Parteien erwartet . Man wünscht
den Kaiser nicht einer Wiederholung der sozialdemokrati¬
schen Demonstration ausgesetzt zu sehen, und man ist bis
weit nach rechts hin der Meinung , daß es zunächst Sache
des Reichstages sein wird , Achtungsvcrletzungen gegen das
Oberhaupt des Reiches im Hause des Reichstages einen
Riegel vorzuschiebcn ."

Sodann gibt die „Nordd. Allg. Ztg." die Auslassun¬
gen der „Nationalliberalen Korresp." gegen die De¬
monstration der „Genossen" wieder, ferner eine lange
Abhandliing der „Grenzboteu" zu dem gleichen Thema.
Hierauf wird die württembergische Auflösung . der
„freien Jugendorganisation " in zustimmendem Sinne
und schließlich das Urteil über die sozialdemokrati¬
schen Tenkmalsfrevler einer Erörterung unterzogen.
Man geht Wohl nicht fehl, wenn man in oiesen fast
die ganze erste Seite des ofsiziösen Blattes füllenden
Auslassungen eine Vorbereitung dafür erblicken darf,
daß nicht nur von Preußen , sondern auch von Reichs
wegen ein allgemeines Verbot der sozialdemokratischen
Jngendorganisationen in Vorbereitung ist.

Neue Kriegslage auf dem Balkan.
Ein griechisches Ultimatnm.

0 Tie griechische Regierung hat der Pforte eine
Note  zugestellt, die in der schärfften und bestimmtesten
Form die sofortige Einstellung aller Griechenverfolguu-
gen in den türkischen Gebieten und vollen Ersatz für
den angerlchteten Schaden an griechischem Eigeukum
verlangt.

Tie scharfe Sprache, die Penizelos in der griechi¬
schen Kammer gegen die Türkei geführt hat, und ins¬
besondere die Drohung mit der Annektion der Aegäi-
schen Inseln machen den Diplomaten in Wien ernste
Sorge , aber für ganz hoffnungslos wird die Lage
noch nicht gehalten. Bor allem fehlen den Türken noch
die Dreadnoughts, ohne die sie den Griechen gar nicht
zu Leibe gehen können. Allerdings wird von der Idee
gesprochen, daß die Griechen im Konfliktsfall, um für
Serbien einen Bündnisfall zu schaffen, selber in Thra¬
zien einrücken würden, um dadurch die bulgarische
Gegenwehr herauszufordern. Damit würde der ganze
Balkan in Brand gesetzt. Erfreulich aber ist es, fest¬
stellen zu können, daß zwischen den Treibundmäch-
ten die engste Fühlung besteht.

Aus bester griechischer diplomatischer Quelle ver¬
lautet , daß der griechische Gesandte dem Großwesir
in Konstantinopel inündlich erklärt hat, daß die Bezie-
lhungen zwischen Griechenland und der Türkei einen
gefährlichen Charakter annehmen würden, falls die ir¬
regulären Truppen, die Aiwali einschlüssen, in die
Stadt eindringen und sich dort unliebsame Vorfälle
ereignen sollten.

Schließung der Athener Börse.
Tie Regierung hat nach Verständigung mit der Na-

tionalbank und dem Börsenrat die Schließung der
Börse in Athen  angeordnet , solange die Lage un¬
sicher wäre.

Tie von der Regierung verfügte Schließung der
Athener Börse ist, wie offiziell mitgeteilt wird, nur
als eine Vorsichtsmaßregel aufzufassen. Tie Regie¬
rung verfolgt mit der Schließung lediglich den Zweck,
zu verhindern, daß unter dem Eindruck der Nach¬
richten über den Stand der Beziehungen zwischen
Griechenland und der Türkei eine Baissebewegnng
einsetzt, die mit schweren Verlusten für das Kapital
wie für die Allgemeinheit verbunden sein könnte.

Geincinsamc Note der Mächte.
Um kriegerischen Verwickelungen zwischen der

Türkei und Griechenland vorzubeugen, ist eine gemein¬
same Vorstellung der Großmächte sowohl bei der Pforte
wie auch in Athen geplant. Sie soll bereits unmittel¬
bar bevorstehen.

Bulgariens Neutralität.
Die bulgarische Regierung ist fest entschlossen, im

Falle eines griechisch-türkischen Krieges strengste Rcu-
tralrtät zu wahren. Sie würde weder den Durchmarsch
griechischer noch türkischer Truppen durch ihr Gebiet
dulden und einem solchen Versuch bewaffneten Wider¬
stand entgegenstellen. — Diese Haltung Bulgariens
ist von sehr großer Wichtigkeit, da ein Landkrieg
zwischen der Türkei und Griechenland, die keine ge---
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meinsame Grenze besitzen, nur möglich wäre, wenn eine
der beiden Armeen bulgarisches Gebiet zu seiner Ope¬
ration benutzen würde.

Politische Rundschau.
.. .. Berlin,  13 . Juni.

— Der Kaiser,  der am Sonntag morgen nach 8 Uhr
wieder in Potsdam eintraf , hat mittags den Kardinal-
Erzbischof Hartmann in Potsdam empfangen . Der Kirchen¬
fürst wurde sodann zur Tafel zugezogcn.

— Der Kronprinz  begab sich am Sonnabend abend
bon Berlin nach Zoppot , wo bereits feine Gemahlin mit
den Kindern in einer Villa Aufenthalt genommen hat.

— Der Kronprinz Rupprecht von Bayern
machte am Freitag nachmittag dem Reichskanzler v. Beth-
mann Hollweg einen Besuch. - • —

*

: : Ter Kaiser in Konopischt. Bei heiterem Wetter
konnte am Sonnabend die Besichtigungsfahrt durch das
Revier programmäßig fortgesetzt werden. Tie Fahrt,
an der sich Kaiser Wilhelm, Erzherzog Franz Ferdi¬
nand, die Herzogin von Hohenberg, die Gäste und die
Suiten beteiligten, ging vom Schloß aus durch den^
Großtiergarten nach Zabrovesk. Kaiser Wilhelm äußerte^
wiederholt sein lebhaftes Entzücken über das reizende
Törfchen. An Zabrovesk vorbei ging die Fahrt nach!
dem Meierhos Chwojen. Hier wurden die Automobile!
bestiegen, und durch das Sophienrevier ging die Fahrt
nach der Kirche von Chwojen. Tie Fahrt verlief in
anregendster Unterhaltung, und in bester Stimmung
kehrte Kaiser Wilhelm in das Schloß zurück.

: : Eilt preußcnsciuvlichcr Zwischenfall in Luxem--
bnrg ereignete sich in Luxemburgs Residenzstadt. Eine!
tausendköpfige Volksmenge zog vor das Schloß und!
rief : „Wir wollen keine Preußen sein." Eine Pickel¬
haube und eine preußische Offiziersuniform wurden
verbrannt.  Ten Anlaß zu diesem Narrenstreich bot
die siegreiche Kandidatur des großherzoglichen Kammer-
Herrn Lamoral de Villers bei den Kammerwahlen,
am Mittwoch. Ter luxemburgische Kammerherr war
ehenraliger preußischer Offizier und siegte bei der Wahl
gegen einen Kandidaten des Linksblocks.

: : S7V0V Mehreinbcrilsilngcn. Im preußischen Heer,
sind zu den diesjährigen Reserve- und Landwehr-.
Übungen insgesamt 416 960 Einberufungsbefehle ansge-!
geben worden. Tie Zahl der diesjährigen Mehrein-,
einberufungen der Mannschaften des Beurlaubtenstan-
des gegenüber dem Vorjahre beträgt 57 300 Mann.

: : Zweikampf und Reserveoffizier. Tie „Nordd.
Allg. Ztg." schreibt: „In der Presse ist mehrfach er¬
wähnt worden, daß bei einzelnen Bezirkskommandos
den Offizieren des Beurlaubtenstandes eine Abhand¬
lung zugänglich gemacht worden ist, die sich mit den
Pflichten der Offiziere bei EhrenhändeMi  besaßt
und die unter anderem folgenden Satz entMt:

„Allgemein satisfaktionsunfähig sind nur die Perso¬
nen , welche durch ehrengerichtlichen Spruch aus dem Offi¬
zierstande entfernt , oder durch richterlichen Spruch ihrer
bürgerlichen Ehrenrechte verlustig gegangen sind , oder welche
durch frühere notorische Verletzung der Ehrenpflichten (A-
lehnung des Duells usw.) der allgemeinen Ach¬
tung  verlustig gegangen sind ."

Tie Pressemeldung ist, wie nunmehr sestgesteflt wor¬
den ist, richtig.  Es wird aber gleichzeitig daraus
hingewiesen, daß es sich lediglich um eine Privatarbeit
handelt, und daß deren Inhalt in mehreren wichti¬
gen Punkten, insbesondere in bezug auf den angeführten
Satz, nicht der Auffassung der maßgebenden Stellen
entspricht. Tie Heeresverwaltung wird, wie wir hören,
dieserhalb das Erforderliche veranlassen." — Diese offi¬
ziöse Erklärung war allerdings sehr notwendig. Merk¬
würdig aber ist die offiziöse Erklärung , daß jene
den Offizieren des Beurlaubtenstandes zngegangene
Order „lediglich eine Privatarbeit " war. Haben denn
die Offiziere des Beurlaubtenstandes auch von privater
Seite Vorschriften entgegenzunehmen?

:: Ter „Hohenzollernkanal", so wird die neue Be¬
zeichnung für den Großschifsahrtsweg Berlin-
Stettin,  der am 17. Juni rm Beisein des Kaisers
seine Einweihung und Eröffnung erhalten wird, lauten.
Tie bisherige Benennung war insofern irreführend,
als sie zu Unrecht auf die Möglichkeit des Verkehrs
von Seeschiffen aus der neuen Wasserstraße schließen
lassen konnte.

: : Auflösung der sozialdemokratischen Jugendorga¬
nisationen. Vom bayerischen Staatsministerinm des
Innern wurde der „Nürnberger Ztg." aus Anfrage,
ob die Meldung von der beabsichtigten Slnflösung der
gesamten sozialdemokratischen Jugendorganisationen im
ganzen Reiche, also auch in Bayern , den Tatsachen ent¬
spräche, mitgeteilt, daß die gewünschte Ausknnst nicht
erteilt werden könne. Es scheinen also in der Tat
Verhandlungen in dem angedeuteten Sinne zu schweben.

Europäisches Ausland.
Oesterreich-Nngarn.

% Unter Spionagcverdacht zu Gunsten Englands wurde
in Wien  die Baronin Murmann von Marchfeld
verhaftet. Dte Hausdurchsuchung förderte belastendes Mw



terial zutage. Die Baronin war bereits vor zwei Jahren,
als ihr Sohn , ein österreichischer Offizier, in russische Dienste
trat und in Wien wegen Spionage verurteilt worden war,
gleichzeitig mit dem Sohn in Untersuchung gezogen worden,
dann aber wieder, da der Verdacht nicht ausreichte, ftei-
gelassen worden. >■- > - v v

Frankreichs
* Ter Sturz des Ministeriums Ribot ist, wie dor-

auszusehen war , am Freitag bei seiner ersten Vorstel¬
lung in der französischen Kammer bereits erfolgt. Nach
einer langen bewegten Debatte erhielt das Kabinett 262
gegen 306 Stimmen,  die sich auf die folgende M i ß-
trauenstagesordnung der Geeinigten Radi -
kalen  vereinigten : „Die Kammer ist, indem sic den Wil¬
len der Wählerschaft respektiert, entschlossen, nur einer
Regierung ihr Vertrauen zu bewilligen, die fähig ist, die
Einigkeit der Kräfte der Linken  zu verwirklichen."
Die gesamte Linke nahm das Abstimmungsergebnis mit
tosendem Beifall auf. Ribot  verliest mit den Ministern
darauf den Sitzungssaal und unterbreitete dem Präsidenten
Poincare den Rücktritt des Kabinetts . Poin-
care nahm die Demission an  und ersuchte die
Minister, die laufenden Geschäfte weiterzuführen. — Der
Führer des kommenden Ministeriums dürfte Viviani  mit
C o m b e s sein.

% Eine russische Warnung an den französischen Links¬
block veröffentlicht die „Petersburger Börsenzei¬
tung'  durch einen Leitartikel, der aus der Feder des rus¬
sischen Kriegsministers General Suchomlinow  stammen
soll. Der Artikel ist betitelt : „Rußland ist bereit,
Frankreich must es auch  sein !" Der Verfasser be¬
steht mit Nachdruck auf der unbedingten Notwendigkeit für
Frankreich, das Gesetz über die dreijährige Dienst¬
zeit aufrechtzu  erhalten.

Schweden.
% Zwei der Spionage verdächtige Russen würden im

Stockholmer Schärengarten  verhaftet und einst¬
weilen im Untersuchungsgefängnis untergebracht.

Rustlanv.
% Die frairzSsifche Anleihe. Der rennzgstsche Minister-

rat hat am Freitag die Höhe der Anleihe auf 000 Milli¬
onen  festgesetzt. Die Anleihe soll in 3V- proz. in 25 Jah¬
ren rückzahlbaren Obligationen begeben werden. Das An¬
leiheerträgnis wird für die außerordentlichen Heeres- und
Marine -Ausgaben sowie die außerordentlichen Ausgaben
für Marokko verwendet werden.

Serbien.
t Tie Flucht ans der Belgrader Festungshaft ist zwei

serbischen Offizieren gelungen. Schiloko Stefanowitsch und
Jowan Jowanowitsch, zwei gewesene Jnfanteriehauptleute,
die wegen verschiedener während des Krieges begangener
Vergehen sowie wegen Feigheit zu zwanzig Jahren Fe¬
stungshaft verurteilt wurden, erbrachen in der Nacht auf
Sonnabend mittels einer Hacke ihr Gefängnis in einem
einsamen Hause der Belgrader unteren Festung und ent¬
flohen, mährend die Wache sich am anderen Ende des
Hauses befand. Sie hinterliesten ein Schreiben, die Militär¬
wache möge für ihre Flucht nicht zur Verantwortung gezo¬
gen werden, da sie unschuldig sei, und daß, sie wieder zu-

Svanien.
T Eine Znchthausmeuterei ereignete sich in Figue-

ras (Spanien ) während die Truppen und ein Teil des
Personals an der Frohnleichnamsprozefsion teilnahmen. Die
Meuterer griffen mit Messern und Revolvern bewaffnet,
die Angestellten an. Der Direktor  wurde durch eine
Kugel in den Kopf getötet,  zwei Angestellte wurden
schwer verletzt, auch neun Gefangene erlitten Verletzungen.
Die Truppen stellten die Ordnung wieder her. Die Rädels¬
führer der Meuterei wurden in Ketten gelegt.

Aus Stadt und Land.
** Ter Lustkrcuzer „Z. 1" verunglückt . Ter Mi-

litärluftkreuzer „Z. 1" ist am Sonnabend mittag kurz
vor 12 Uhr bei Tiedenhofen (Lothr .) verunglückt . Das
Luftschiff, das ohnehin durch Regen stark beschwert

war , wurde durch eine senkrechte Bö zu Boden gedrückt
und knickte zwischen der Hinteren Gondel und dem
Steuer rechtwinklig durch. Das Luftschiff mutz vor¬
aussichtlich ganz abmontiert werden . Verletzt wurde ein
Oberleutnant . — „Z. 1", das älteste noch im Dienst
befindliche Zeppelin -Luftschiff, wurde zu Beginn des
Jahres 1909 vom Reich angekauft ; es ist 136 Meter
lang , hat 11,7 Meter Durchmesser und fatzt in 27
Gaszellen 12 600 Kubikmeter Gas . Es hat einen Ak¬
tionsradius von über 30 .Stunden.

** Tie Eisberggcfahr auf dem Ozean. Der „Im¬
perator ", der der Hamburg -Amerika -Linie gehört , ist
am Freitag , aus Newhork kommend, im Hafen von
Cherbourg eingelaufen . Das Schiff hat eine durch¬
schnittliche Geschwindigkeit von 23,46 Knoten erzielt.
Die Fahrt ist etwas langsamer gewesen als die vor¬
aufgegangene , doch erklärt der Kapitän des Schiffes,
daß er gezwungen war , mit großer Vorsicht zu fahren,
da mehrere riesige Eisberge auf der Fahrtroute des
Dampfers signalisiert worden waren . Der „Impera¬
tor " ist um mehrere Grad südlicher gefahren als gewöhn¬
lich. Einer der Eisberge war von Bord des Schiffes
aus deutlich zu sehen. Der Anblick des Eisberges,
gegen den der „Imperator " sich wie ein Spielzeug
ausnahm , übte auf die Passagiere großen Eindruck aus.

** Amerikanische Goldtransporte nach Europa . Fast
alle transatlantischen Dampfer , welche Newhork ver¬
lassen haben , führen große , für Europa bestimmte Gold¬
transporte mit . An Bord der augenblicklich auf dem
Wege nach Europa befindlichen Dampfer „Kronprinz
Wilhelm " und „Savoie " sind für 47 Millionen Markgold verladen worden, das für die Bank von Frank-tch bestinunt ist, während der „St . Paul " und die
!„Oceanic " zusammen 26 Millionen Mark Gold nach
Uuropa bringen.
! ** Gelungene Flucht aus dem Gefängnis . Große
Aufregung gab es Freitag nachmittag im Landgericht
zu Kassel.  Tort waren zwei schwere Einbrecher,
die gemeinsam zwölf Einbruchsdiebstähle verübt hatten,
der eine namens Siebert zu 10 Jahren Zuchthaus,
und der andere , der Schlosser Gutermuth , zu 5 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt wor¬
den. Gutermuth wurde in einer nächst dem Schwur¬
gericht gelegenen Zelle untergebracht . Etwa eine
Stunde nach seiner Inhaftierung kam ein Beamter des
Gerichts und fragte den Gerichtsdiener , weshalb Gu¬
termuth auf freien Fuß gesetzt worden sei. Tie Ge-
richtsbeamten sahen nach und entdeckten, daß Guter¬
muth , der von Beruf Schlosser ist, zwei Elsenstangen
aus dem Fenster gebrochen und dann 2V Meter lief
ans den Hof hinabgesprungen ist. Er kam anscheinend
unverletzt davon . Alle Nachforschungen nach seinem
Verbleib waren bisher ergebnislos.

** Pnlvermiihlenexplosion . In Beszterezebanya in
Ungarn explodierte eine Schießpulvermühle dadurch,
daß bei einem Hammerschlag auf einen Nagel Funken
sprühten . Drei Arbeiter wurden getötet , eine Frau
lebensgefährlich verletzt. Ein Kind , das sie aus ihrem
Arm hatte , und andere Arbeiter blieben unverletzt.
Glücklicherweise waren am Tage vorher 500 Kilogramm
Schießpulver abgesandt worden , so oatz sich wenig Ex¬
plosionsstoffe in der Mühle befanden.

Kleine Nachrichten.
Als am Freitag abend ein Chauffeur in Neukölln-

Berlin die Selchowerstratzeentlang fuhr , rannte er gegen
ein quer über die Straße gespanntes Drahtseil, ohne sich
zu verletzen. Der Täter ist unbekannt.

Als am Freitag die 28 Jahre alte Besitzersfrau Schulz
aus Tambeck(Altmark) während eines Gewitters auf einem
Wagen in Begleitung von zwei anderen Frauen nach Hause
fuhr , wurde das Fuhrwerk von einem Blitzschlag  ge¬
troffen. Frau Schulz  war sofort tot,  die beiden an¬
deren Frauen wurden vom Wagen geschleudert, blieben aber
unverletzt.

Infolge schlechten Funktionierens der Bremse entgleiste
bei der Station Jku bei Abbazia (am Quarnero in Istrien)
ein mit Arbeitern vollbesetzter Wagen der elektrischen Stra¬
ßenbahn. Sieben Arbeiter erlitten erhebliche Verletzungen.

Bei der am Donnerstag in Tarnow (Galizien) abgehalte¬
nen Frohnleichnamsprozefsion stieß ein Teilnehmer mit der

Schloß und Haide.
* \ Roman von Maria Lenzen, di Sebrigonrn.
o (Nachdruck verboten.)

O du Wilde, wilde Haide,
Du öde, einsame du
Im braunen , schmucklosen Kleide.
In deiner düstern Ruh:
Dich lieb ich aus tiefstem Herzen;
Ich träumte in deinem Schoß
Einen Traum von brennenden Schmerzen,
Von seliger Liebe Los.

1.
Die untere Hälfte der Haustür des Klosterpächters

Berend Uphoff war zugcklinkt, die obere stand weit offen.
Im Hintergrund des großen Küchenranmes , in welchen
man durch die besagte Tür unmittelbar eintrat , brannte
auf dem ans Ziegelsteinen aufgcmauertcn Herde ein mäch¬
tiges Torffeuer . Durch das offne Quadrat der Tür und
durch die kleinen, bcigefaßten Scheiben der zu beiden Sei¬
ten befindlichen Fenster drangen warme , rote Lichter in die
beginnende Dämmerung eines frostigen Oktoberabends
hinaus . Trotz der vorgerückten Stunde tönte von den Fel¬
dern hinter dem Hause noch lautes Reden, der dumpfe Huf¬
tritt eines Pferdes auf weichem Ackerboden und das Knar-
tieit eines ländlichen Fuhrwerkes . Die Leute hasteten sich,
die Kartoffelernte zu beenden, denn es war Samstag und
das Wetter zweifelhaft ; bis Montag früh konnten die jetzt
noch trockenen Felder ganz durchweicht sein.

In der Küche war die Frau des Pächters fleißig dar¬
an, das Abendessen zu bereiten. Sie war eine große, ma¬
gere Frau , über die Mitte des Lebens hinaus , aber gesund
und rüstig. Mit Leichtigkeit hob sie den mächtigen Topf
mit Grützenmilch vom Feuer und stellte ihn seitwärts in
die Glut . Dann hing sie die umfangreiche Pfanne auf und
begann einen der dicken Kuchen von Buchweizenmehl und
Speck zu backen, welche der westfälische Bauer fast allen
übrigen Speisen vorzieht.

In der Mitte der Küche stand ein großer Tisch, an
Welchem die Hausgenossen ihre sämtlichen Mahlzeiten ein¬
zunehmen pflegten. Er war bereits mit einem reinlichen
Leinentuche bedeckt; tiefe Zinnteller waren aufgestellt, und
Löffel lagen daneben. Die Frau stellte noch einen Teller
.Mt geschnittenem Brot und Salz dazu. Dann setzte sie

einen Stuhl an die dem Herde zunächst befindliche schmale
I Seite des Tisches und rückte die hölzernen Bänke zurecht,

die an den beiden Langseiten standen. Den inzwischen fer¬
tig gewordenen Kuchen ließ sie aus der Pfanne auf eine
aus Weiden geflochtene Matte gleiten und fing an , einen
zweiten zu backen. Da sie auch mit diesem zustande kam,
ehe ihre Hausgenossen znrückkehrten, trat sie mit einem
leichtem Anfluge von Ungeduld an die Tür und lehnte sich
horchend hinaus.

Vom Felde her vernahm sie verschiedenartige Töne,
aus welchen sie schließen konnte, daß das Tagewerk der
Ihrigen noch immer nicht beendet sei. So schweifte denn
ihr Blick verdrossen über den Platz vor dem Hause hin.
Es war eine ziemlich ausgedehnte , baumlose Fläche, nach
der linken Seite abgegrcnzt durch einen niedrigen , mit
Birken bestandenen Wall , der sich um einige Getreidefelder
hinzog. Im Hintergründe dieser Felder strebte etwas , das
sich in dem ungewissen Lichte wie eine kleine Holzung aus¬
nahm , gegen den Nachthimmel auf : bei hellem Tageslicht
würden die Bäume und Stauden eines ziemlich ausge¬
dehnten Gartens aus der unregelmäßigen Laubmengc sich
entwickelt haben. Rechts von dem Hause erhob sich in eini¬
ger Entfernung eine schwere, dunkle Masse, die selbst in der
zunehmenden Dämmerung als ein langgestreckter Bau er¬
kennbar war , der sich durch Giebel, hohe Essen und einen
hoch emporragenden spitzen Turm auszeichnete. Soweit
das Abenddunkel noch beurteilen ließ , war leine Spur
von einer Anlage irgendwelcher Art vor dem großen Ge¬
bäude ; nicht einmal ein Baum stand in der Nähe . Ein
Fremder hätte sich billigerweise über den seltsamen Einfall
wundern müssen, ein so stattliches Haus so nackt und kahl
mitten in die öde Heide hinein zu setzen.

Freilich , in der Heide stand es . und zwar in der
ödesten, unwirtlrchsten, traurigsten der an solchen reizlosen
Flächen so reichen Provinz Westfalen.

Nein nicht reizlos ist die Heide. Diese Bezeichnung
verdient sie nicht; denn sie hat eure mächtige Anziehungs¬
kraft, nicht allein für die allerdings kleine Zahl derjenigen
Menschen, die in ihrem Schoße geboren werden und auf¬
wachsen, sondern auch für ihre unmittelbaren Umwohner,
deren Wege zu benachbarten Ortschaften und deren Be¬
schäftigungen sie häufig durch und in die Haide führen.

, Die schwermütige Poesie der weitgedehenten Fläche hat ei¬
nen unbeschreiblichenZauber , und der Mensch muß in ho-

Fayne gegen Den Leuungsdraht Der Ltraßenbaĥ j
zerriß und fiel in die Volksmenge. Bei der 1
flandenen Panik wurden 35 Personen der
von mehrere schwer . ,r „dü

Ein Sergeant  der Maschinengewehrabtei» -
nigsgrenadiere in Liegnitz (Schlesien ) hat - zo?'
seine Braut  und ihren fünfjährigen uneheit j tit«
und hierauf sich selbst erschossen,  wen H

flt)
• - - , tt t nt ö y

fcnen Telegramm wird dort der Dampfer ,M 011.^ze » 1
vermiß  t. Man fürchtet, daß er mit seiner a
Mann starken Besatzung untergegangen ist.

großen Hindernisse entgegenstanden. , Dgei
Nach einem aus Halifax (Neu-Schottland)

Gerichtssaal.
7̂ Urteil im Mühlhauscncr Streikprozê „0t -

tägiger Verhandlung wurde am Freitag kurz W
abends im Mühlhausener Streikprozeß der t SB0*),
dakteur Franz Geiler  von der „Mühlham ajat«?r
zeitung" wegen öffentlicher Beleidigung nam „ efP|[)v . * »v vy v-«. v | | vni t n aj v V «vye iV IV 14 /?( £ I . , ji.

186 und 200 des R.ST .B. zudreiMon ate «^  E
uis  und den Kosten des Verfahrens verurteilt- f
digten wurde die Befugnis zu gesprochen. ^ gjjtgeffojL
fünf Mühlhausener Zeitungen auf Kosten des • gS»
veröffentlichen zu lassen. Der Staatsanwalt
nate Gefängnis, Publikationsbefugnis und
sämtlicher Kosten bantragt . ./■

Abgeordnetenhaus . ti,
□ Berlin,

Bevor das Abgeordnetenhaus in Dei 1>j
ratung des Fideikommißgesetzes fortsahre « in»'*
es eigene Angelegenheiten erledigen . Zw
ein Antrag des Ministeriums , daß sich L
netenbaus vom 16 °i»m bis zum 10. ^ nÄ

einige Kominissrone» ^
netenhaus vom 16. Juni bis
tagen solle, daß aber einig « .
tagen sollen , angenommen . Eine kurze aber ,

|v *»vh,  H »vyv « vmmui . - rfj U‘* .rfj
Geschäftsordnungsdebatte drehte sich darnaw
Frage , ob den Kommissionsmitgliedern . foftF,,
des Sommers die parlamentarische ,0
sollen , Tagegelder auch für die Reisetag ? :
oen sollen . "Ter Präsident erklärte,
für Reisetage zu gewähren seien. Tauaw wl'ÄF
jui. aieijwage zu gewayren seren. strEhlS
kurzer Beratung die Genehmigung
Verfolgung des Abg. Hammer im Privatst
wegen Beleidigung gegen die Stimmen
schrittler und Sozialdemokraten erteilt . tV {fjiP 1I'.£!i
mokratischer Antrag auf Einstellung eine»
Verfahrens gegen den Abg. Tr . Liebknecht
die gleichen Stimmen an die Geschäfts^ ^ ■ p
Mission verwiesen . Hieraus wurde die e
tung des . o(H-

Fiveikommißgeschcs
fortgesührt . Abg . Delbrück (kons .) wuE öett  6? ,
dehnnng der Fideikommißbildung auch am ©i
lichen Besitz. Ter Centrumsredner
schloß sich diesem Wunsche an . LandwrrM

Itroffi!

Freiherr ' v. S 'chorlemer  hielt es für ««
Bestimmungen des Gesetzentwurfes aufivv-nuumwuytu V21t|C0UU!UUt[CS' CVWK
Besitzungen auszudehnen , Wohl aber ftir ^ Am.
wert , den Wünschen des Bauernstandes o»
nnng des Anerbenrechts entgegenzukon ^
Ecker - Winsen (natl .) verlangte , daß neben ^ gMft
grundbesitz vor allem auch der Bauernst - 0°
werde . Ter freikonservative Abg.

veiMMW
„ , , . dre verschiedenen ^

historisch verschieden entwickelt Habens ^ ^

Ter freikonservative Abg..
wandte sich gegen eine reichsgesetzliche ^
Fideikommißrechts , weil die verschiedenen p,£<
sich historisch verschieden entwickelt haben, ^
sich auch gegen den Centrumsantrag aus , o .jl j
auf bäuerlichen Besitz ausgedehnt wrssen
ihm bemängelte der Fortschrittler
llebersichtlichkeit und Shstemlosigkcit des Ge, tz,

Nach Herrn v. Hehdebrand (kons .) ŝ A
.pjv

rold  Tetr .), der den Antrag "seiner f ai‘( fiH(
gänzung des Gesetzes durchs Ausdehn »M^g
bäuerlichen Besitz zurückzog. Tie Vorlage » rdE£i,>̂
Kommission, und nach einer kleinen i8esam>^ sol'
debatte vertagte man sich auf Dienstag . des?
gemeinsame Schlußsitzung der beiden Ha" l
ßischeu Landtages stattfinden.

hem Grade stumpf sein, der ganz ohne »o,
denselben ist. Ein empfängliches Gemüt ^
mit unlöslichen Banden umstrickt. . „

ten, von fernem Glockenläuten, von bcrfujj 11 „ l cl ,jt Drt
und nächtlichen Hochzeits- u. Leichenzügen, ^
schattenhaften Erscheinungen an sich .stjiilNO, vi

räumte , wahrte keinen Augenblick langer , 0C.
für gut fand. Wie stark ihr Hang E/ .a-itsa"!. niê "
mochte, ihr Pflichlgefübl und ihre Ärve

x tjci<mochte, ihr Pflichtgefühl und ihre
wogen ihn so sehr, daß ihre praktische
dadurch gehemmt wurde.

Dieses Mal wurde sie aus ihrer^^ ^ ^ el̂ s,orIVUIUI UU » H-/ < y
durch einen Hellen Laut aufgerüttelt , der ^ clst ß
Stöhnen des Abendwind cs auf der wesst«
noch durch die Bewegungen der Arbeiter _ ^ ,5 ,„i)
hervorgebracht wurde . Es war der To" v „ hch
Pferdehufen auf dem dnrck, lanae Troaei v feJ  D‘ üps

iSr« ®« S
-elt. der ^
er wesst" ^ fArbeiter" z

^ . . er Ton von ß
Pferdehufen auf dem durch lange Trocke"" .. ,̂^ w
denen Wege, der von der nächsten Sta -. tvik MrL
führte . Die Bäuerin wunderte sich, w?r > no" aveiÄ,
Samstagabend obendrein , aus Ranstestr
fahren möge. Ein anderes Ziel konnte .
nach ein Reisender , der aus dem prcuvri"" D,ld"
kam, nicht haben, als das erste größere 9
Weil aber der Fremde wahrscheinlich U
Klosterpächter anhielt , um für sich und > Pjjcktĉ ,ii>
Erfrischungen zu verlangen , so Mt fort&fJLfffj:.
nicht damit auf, Vermutungen anzustellen, - ,
sich der 5küche zu, um die nötigen Anstm . . . .



Leistung wurde bei den Armee-
^kcliner Sladion gezeigt: Soldaten führten

J* m.  Ausrüstung den Riesenschwung am
[,:,^ (lUet hp»t»' i:t|Ĉ in  Kreisen wird man wissen, was
Akler jfr eih ^"scnschwung , den man am liebsten in
Miefeln».,ng ausgesührt, in Uniform, mit schweren
^swvebr »Affen" und umgeschnalltem

Lokales.
!!!-^ "dbcs,k̂ Pruudbesitzrrvereiu . Der Haus
in!Li111 8top c- Öer« n ^ell am Samstag abend im Gast-

Sentkz V. lne Generalversammlung ab, welche ein sehr
baam®«tfom»»D,®CaaiIn  laufwies. Dem entsprechend ver-
t'it h Un̂ *n ^ e*Jr ^"regender Weise. Gegen
ta. 1tt)eienbpnPet  Versammlung wurde vonseiien

^ ." " Âei Einwendungen erhoben. Die für
[,? ,te in ijft erS"^ehrliche Müllabfuhr ist bereits im Bür-

Detein worden. Der Haus- und Grund- ■
C  SUtoene , e ^ nun bemühen, eine solche Müllab-

sich Mehrere Mitglieder des Vereins
lie,«ki,,. ^ Aäri, bei allen hiesigen Hausdesitzern

tz. ^fflihr^ .!!*' od sie bereit sind, sich an einer solchen
E'lien̂y^ Oen zu wollen.• Menpreis mitieilen

!Vn ^ -bfcie

Es ist unmöglich tut
zu können. Selbstver-

sich fir ^ ul?r uni so billiger werden, je mehr Jnte-
^ "te Sache gewinnen lassen. Eine voc-

ist daher unverbindlich.
•wmÜt)ei Unterf dkin Zwecke, daß man Fuhrunternehmen

H"d. *uc  Festsetzung eines Preises noi-
fißti gtn  ’ ne  bindende Erklärung wird erst später

s"l>der werden. Ein weiierer Punkt befaßte
!lt Iliir die ft un3 der Einqnatierungslasten. Bisher

Ch . s\: Hausbesitzer herangezogen bei den Einqua-
«de *>4t eine  einseitige Härte, welche sich

^ Sttadi^ stst'gen läßt. In wie vielen '
mg

! SRaû HJ‘r kommt es vor, daß Mieter bei kleiner

ki '"* 9erahp"h/‘|erilSen  läßt . In wie vielen Fällen
^ill" ^ sei» a Hausbesitzer einschränken im Raum,
Ütoii oftr öucb"ur einigermaßen rentabel machen

Naun, • .kommt es vor, daß Mieter bei kleiner
*»!» Qlf° ber r.M Hkbetfluß haben. In diesen Fällen
^ ^ "ere» .„̂ äuSbesitzer die zugedachten Mannschaften
^dlech,, ,fer?a t̂cnD  der Mieter, der von der Last ver-

,.̂ hl einige Leute unterbringen könnte.
%}  alz :liegen  in unserer Gemeinde eben ganz

L^ng, c ^stkSbaden. Erhält die Weltkurftadt Ein-
h'â J m c« r 1 . en  die Eoldaien durchweg auf Kosten

e„^st̂ " stdaften unlecgebrachl. Nimmt manS yi«r i)'
I1 iJ iefe ßnHxI' l Ausgaben ganz außer betracht, so
h, ^ re Mj«. d b̂ung schon garnicht durchführbar,

QÛ Logis nicht eingerichtet sind.
'i«fi„",ec at unÖ beschloß, eine Eingabe an den

K > ',°
'̂chten. mit der Bitte, die künftigen

$£ x "ach Maßgabe der Einkommen-
V 'Iltzer oh ' halt keinen genügenden Platz hat, sei es
ftir^ tittio ^ ieter» der muß halt die Kosten einer

Dttu "öen 'aae"- Vielfach kommt es vor, daß Aus-
li>n g.ĥ . "?ä) aus purer Bequemlichkeit erfolgen.

11,111 übert, sn nächster Zeit einen Vortrag halten
H änalisaiion für Bicrstadt. Als ReferentenS

einen ^ ^ spkom-Jngeneur Professor Schild zu
■“ ' np . . Biecstadiec zu gewinnen. Es

v #n
■eine
. tofi njjji ' .— •,vl * \ j,ci | iuuici zu ijiwiiiihiii  v >w

Äti'n stnterk,' eöer  bestimmt, die mit dem genannten
'V ^ tzvann jungen treten sollen. — Eine längere
.H'dt? sür "ber den Punkt: Anschaffung von
^ ?pEschlvskr„ Verkauf angemeldeter Grundstücke. Es
^ "andr. ,,' wlä>e Schilder anfertigeu zu lassen und
\ “ darüber beraten, ob von dem Eigentümer
X ? ' ^ (£iHn̂ - öerinQe Leihgebühr zu erheben sei
v .°ki>t ba„ "̂ .^ " glied führte Klagen darüber, daß

" lvsihh. 'w Veränderungen dem einen Besitzer
^-rottoirkostm des Anwesens zu tragen,

>1 und Haide.
i ft. " Maria Lenzen, di Scbrigondr.
d .^ > tte „ _ (Nack

Lampe anzuzünden,
Feuer zu hängen und einige

(Nachdruck verboten .)

^ w * bgẐkäser auf einem Ecktische in Bereitschaft zu":s- o

« > 4 ^.joHbar die Stimme , denn sofort eilte sie

■h Hitft pVW. ' ‘•“ ‘VHl Vi'UU14 Vl * | | *• QU
qtt' !‘ 0 eine if,w artctc  Fuhrwerk schon vor dem Hause

Ei», "w Stimme rief : „Holla ! guten Abend,
Ute

ilKHffeufr '®e*t gehabt , eine
& LUnb 05(^ 1 das Feuer zu
1. 1>... s -,„2 ier auf einem Ecktis

riete Fuhrwerk s
Stimme rief : „

bar die Stimme , . . .... ,,,.
»Gut̂ "^,begrüßte den Ankömmling mit einem

*^ 0lUttt Ach jemine , sind Sie das , Herr
>tÄ n' §e'u " "gelegen, Frau Uphoff?"

sg' .. >agte sie, den Zügel aus seiner Hand
VU °? e >vvk>, beit Nacken des Pferdes legend, als

°Et Huptet umzugchen. „Aber weil Sie noch
>1,^ «̂ "̂ ben.- erwartete ich nicht, Sie schon jetzt

de? ^ w" tet Geschäfte in Hasseloe bekom-
M h.Pich g p Ankömmling . „Es soll d.a bei einemj.'»b»?ich r, ^ ' lirnttuiuij. „viö iuu  u .u vsi tmv...

uiju, ^"sî sehen, und Herr Markfeld hielt es
i,, *$511' aierch hinzusenden . Aber seid Ihr allein

^ ihf> p.■et,v̂
^ äu böû " rä;. urtb deshalb muß ich Sie bitten,

^ g,,? ' bis ich die Laterne herausbringen
Ä,'7>4, »N> „gleich Brot . Sie werden fa etwasl̂{tV 1

'•>.* b(tgL^ Qu Uphoff, sondern im Stalle . Wenn
itfie* babt, will ich im Ravensbruch über-

Nicht c
SI e3Utii2i8en ,ba§  Haus steht Ihnen offen."

»v? Unh^ " " uten kam sie mit einer brennenden
,!>>»l'UtrtT.üßetrfipVf°.r bem Fremden behilflich, sein Pferd
Ht Qtt be, tl C|l ui der Schemne unterzubringen . Als
» k- 5 H«us i,l.̂ 8en Futter versehen war , führte sie

heu ' sorgte flink auch für dessen Bedürf-

^ rthria»̂ " ben gcwimschtcn Kaffee aufgetra-
Nu sichh bom Felde heimkamen. Während

em Reisenden .gegenüber an den Herd

während einem anderen Besitzer dieses nicht zugemutet wird.
Manu beschloß, in dieser Angelegenheit sich in einer Ein¬
gabe an den Grmeinderat zu wenden und um Aufklärung
zu bitten. Daß bei solchen kleinen Bauveränderungen dem
Hausbesitzer solche enormen Kosten aufgebürdet werden
können, sieht das Gesetz vor. Es müßte aber einer gehalten
werden wie der andere. — Die Mitglieder werden noch¬
mals daran erinnert, daß die vorgelegten Gelder für die
Gasmesser bei der Kaffe des Gaswerkes wieder zurückbezalt
werden. Die Hauseigentümer müssen sich aber zu dieser
Kaffe bemühen. Zum Schluffe konnte der Vorsitzende die
erfreuliche Mitteilung machen, daß seit der letzten Versamm¬
lung wieder acht neue Mitglieder eingetreten sind. Man
lernt immer mehr die bedeutenden Vorteile der Hausbe¬
sitzer erkennen, die eine Mitgliedschaft zmn Haus- und
Gnmdbesitzerverein bietet.

2 Die Generalprobe des Gesangvereins Frohsinn
am gestrigen Sonntag nachmittag im Saale zur Rose er¬
freute sich des besten Besuches. Eine ganze Zahl aus¬
wärtiger benachbarter Gesangvereinewar vertreten. Der
Vorsitzende, Herr Tapezierermeister Wilhelm Stiehl, begrüßte
die zahlreichen Gäste aufs herzlichste. Er gab eine kurze
Erklärung über die Einteilung der Sängerklaffen auf dem
Wettstreite zu Ostheim bei Hanau am nächsten Sonntag.
Die Vereine sind getrennt in Stadt- und Landklaffen. Der
Frohsinn beteiligt sich in der ersten Stadiklaffe. In der¬
selben treten aus: Winfridia-Fulda 97 Sänger, Frohfinn-
Bierstadt 70 Sänger und Eskalonia-Caffel mit 56 Sängern.
Die Reihenfolge, in welcher die Sänger aufzutreten haben,
wird erst kurz vor Beginn ausgelost. Als Preischor trug
unser Verein vor: „Der Grenadier von Sedan", Kompo¬
nist unbekannt. Als selbstgewählier Choc singt der Verein
den äußerst schwierigen Schwedenritt von Wilhelm Sturm.
Zum Ehrensingen ist ein 8 Wochen Chor vorgeschrieben:
Des deulschm Seemanns Lied. Als Chor zum höchsten
Ehrensingen trogen alle Vereine einen zwei-Wochen-Chor
vor : Ach, scheiden, immer scheiden! Letztgenannter Chor
ist ohne olle Zeichen, und ist es demnach vollständia in die
Hand deS Dirigenten gelegt, aus dem einfachen Chörchen
etwas zu machen. Alle vier Chöre waren ausgezeichnete
Leistungen, die großen Beifall fanden und zu den besten
Hoffnungen berechtigen. Insbesondere war die tadellose
saubere Aussprache bewundernswert. Wünschen wir dem
Vereine den besten Erfolg!

Brief aus der Reichshauptstadt.
3> Berlin,  13 . Zuni.

Eine Riesenstadt wie Groß -Berlin mit seinen drei
Millionen Einwohnern hat natürlich einen Riesenetat
und demgemäß auch eine Riesenschuldenlast . Es ver¬
lohnt sich daher wohl , einmal in das Schuldbuch
von GroßBerli « hineinzuleuchten.

Nach dem kürzlich erschienenen Jahrbuch für den
preußischen Staat hatten die Groß -Berliner Gemein¬
den am 1. April d. I . auf langfristige Anleihen,
Hypotheken- und Grundschulden sowie auf Restkauf¬
gelder folgendes Schuldkonto zu verzeichnen : Stadt
Berlin 476.24 Millionen Mark . Cbarlottenbura 178.46.

Neukölln (Rixdors ) 79,09 , Schöneberg 75,04 und die
übrigen 21 Gemeinden Groß -Berlins , deren Einzel¬
aufzählung wohl nicht im allgemeinen Interesse liegt,
293,38 Millionen Mark ; im ganzen beläuft sich mithin
die Gesamtschuldenlast Groß -Berlins auf 1 102 210 000
— in Worten : eine Milliarde einhundertzwei Mil¬
lionen zweihundertzehntausend — Mark , jedenfalls ein
Achtung gebietendes Sümmchen , besonders wenn man
es mit den Gesamtschulden aller preußischen Städte
einschließli ch der Landgemeinden mit mehr als 10 000
Einwohnern vergleicht , die sich zum gleichen Zeitraum
auf etnms über 5 Milliarden Mark bezifferten . Atrf
einen Einwohner Groß -Berlins kommt ein Durch-K sschuldensatz von 235 Mark, der gleiche Satz,tf den Kopf der Einwohnerschaft der Stadt Berlin
fällt.

setzte, eilte sie hinaus , um beim Abladen der Kartoffeln be¬
hilflich zu sein.

Diese Arbeit nahm noch eine ziemliche Zeit in An¬
spruch; dann kam die Frau mit ihren beiden Söhnen und
ihrer Tochter in die Küche, und Eltern und Kinder ver¬
zehrten gemeinschaftlich das wohwerdiente Abendbrot.

Die Unterhaltung des Pächters mit dem Gaste war
sehr einsilbig gewesen. Auch während der Mahlzeit wurde
das Gespräch von öfteren Pausen unterbrochen. Als sie
beendet war , entfernten sich die jungen Leute, um das Vieh
für die Nacht zu versorgen ; die Tochter reinigte in der
Waschküche die gebrauchten Geschirre und die Frau berei¬
tete in der „Aufkammer", einer um einige Stufen erhöht
neben der Küche gelegenen Stube , das Bett für den Rei¬
senden.

Herr Kurz, der mit dem Bauern bei einem Kruge Bier
am Herde saß, stopfte seine kurze Reisepseise, schob dem
Hauswirt seinen wohlgefüllten Tabaksbeutel zu und be¬
gann , ein Auge auf den Span , mit dem er die Pfeife in
Brand setzte, das andere auf das grobgeschnittene Gesicht
des Pächters gerichtet, in halbleisem Tone:

„Uphoff, ich wüßte ein Geschäftchen für Euch, bei dem
Ihr mit leichter Mühe etwas Hübsches verdienen könnt."

„So ?" fmgte der Bauer , ohne von dem Tabaksbeutel
aufzusehen.

»Ja , sogar ein gutes Geschäftchen weiß ich für Euch."
Der Bauer schob langsam den Beutel über den Tisch

seinem Eigentümer wieder zu und sagte: „Ich bedanke
mich, Herr."

„Wofür , Uphoff ?" fragte Kurz betroffen.
»Wofür ? — Für die Pfeife Tabak, Herr."
Kurz biß grimmig auf seine eigene Pfeife , zum Scha¬

den ihrer Spitze und seiner Zähne zumal , und seine klei¬
nen, braungrauen Augen blickten nichts weniger als wohl¬
wollend auf den Bauern , der die große Zange zur Hand
nahm und mit der umständlichsten Unbeholfenheit eine
Kohle aus dem Feuer holte. Er sah dabei aus . als -seien
seine Vorbereitungen zum Rauchen ein Geschäft von sol¬
cher Schwierigkeit , daß er dabei nicht zugleich an ein an¬
deres denken könne. Augenscheinlich war der Pächter ent¬
schlossen, keinerlei Antwort zu geben, bevor sein Gegen¬
über offen und bestimmt erklärt habe, um was es sich
handele.

Daß sich die Schulden einer solchen Riesengemern-
schaft mit der Zunahme der Bevölkerung vermehren^
und auch vermehren dürfen , ist eine allgemeine Er -l
scheinung. Tie Bevülkerungsentwickelung Groß -Berlins
läßt nun in den letzten drei Jahren ein bedeutendes
Nachlassen der Bevölkerungszunahme erkennen , wofür,
die Ursachen wohl in vielerlei Gründen zu finden,
sind, die durchaus nicht zum Nachteil Berlins gereichen..
Noch 1911 betrug die Jahreszunahme 119 000 Per¬
sonen, 1912 nur noch 108 100 und 1913 sogar blog
50 600 Köpfe. In Prozenten ausgedrückt belief sich!
die Bevölkerungszunahme 1911 auf 3,19, 1912 aus
2,81 und 1913 nur noch aus 1,28 Prozent . Lillerdings
hängt der starke Prozentsatz des Zuwachsrückganges
im Jahre 1913 mit dem Nachlassen der günstigen
wirtschaftlichen Konjunktur gerade jenes Jahres zuq
sammen . In der Stadt Berlin war eine Bevölkerung^
Zunahme überhaupt nur in den beiden Jahren 1911
und 1912 zu verzeichnen, während für das Jahr 1913
eine absolute Abnahme der Bevölkerung um 15000
Personen sich bemerkbar machte.

Mit der Abnahme der Bevölkerung hängt auch
ein verhältnismäßiger Rückgang im Verkehr zusam¬
men. Allerdings hat sich der Verkehr in absoluten
Zahlen zwar jährlich gesteigert . So betrug z. B . die
Zahl der im Groß -Berliner Kleinbahnverkehr beför -,
derten Personen 1911 : 674472000 Personen . 1913:
732 773 000 Köpfe. Berechnet man jedoch die Zunahme
in Prozenten zum jeweiligen Vorjahre , so ergibt sich
für die letzten drei Jahre ein erheblicher Rückgang
in der Zunahme . 1911 betrug das Mehr in der Zu¬
nahme gegen das Vorjahr 7,88 Prozent , 1912 : 4,82
Prozent , 1913 : 3,65 Prozent ; also auch im Verkehr
eine dauernde Abnahme im Zuwachs.

Auch im Geschäftsbetriebe macht sich, wie im Hef!
„Groß -Berlin ", h^rausgegeben vom Direktor des Ber-
liner Statistischen Amtes , Professor Silberglert , fest-
gestellt wird , ein starker Rückgang bemerkbar . Betriebe
mit über 25 versicherungspflichtigen Personen gab eH
in Groß -Berlin am 1. Dezember 1912 : 718 294, da¬
gegen am 1. Dezember 1913 nur noch 699 305 ; bei
diesein Rückgairg waren die männlichen Personen mit
2,9, die weiblichen Personen mit 2 Prozent beteiligt.
Unter den Gewerbegruppen , die einen besonderen Rück¬
gang im Betriebe im Jahre 1913 gegen das Vorjahil
ausweisen , steht mit an erster Stelle das Baugewerbe.
Auch in der Maschinen - und Apparate -Jndustrie ist
eine Abnahme der Arbeitskräfte zu verzeichnen , wäh¬
rend in der Industrie der Nahrungs - und Genußmittel
die Arbeitskräfte zunehmen.

Sollte man daraus nicht gewisse Rückschlüsse aus
eine allmähliche Aenderung einer gewissen Qualität
in der Berliner Einwohnerschaft ziehen können?
Allerdings wird man jetzt erst die kommenden Jahre
abwarten müssen. Borlänfig ist Berlin noch groß
genug , und wenn sich das Berliner Leben etwas von
der Stadt auf die Außengemeinden verteilt und bei-
dieser Abwanderung die Stadt Berlin selbst an Ein -,
tvohnerzahl entlastet wird , so ist das auch kein Fehler .,

Volkswirtschaftliches.
Saatensiandsbericht. Nach dem Wochenbericht deS

Deutschen Landwirtschaftsrets entwickeln sich die Getreide¬
saaten, Futterpflanzen und Hackfrüchte seit dem Eintritt
von Wärme ruiebends beüer. Was den Winterweiren an--ursxrapus
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5kurz fuhr sich verdrießlich durch das straffe, matt¬
blonde Haar , zog den schiefen Mund noch etwas schiefer
und rieb sich die Nase mit dem Rücken der Hand . Der
Bauer tat , als ob er keines dieser Zeichen der unbehag¬
lichen Stimmung seines Gastes bemerkte; dennoch entging
ihm keine seiner Bewegungen.

„Uphoff," nahm Kurz nach einer Weise wieder das
Wort , „Ihr müßt mir gerade heraus sagen, ob Ihr Lust
habt , einen schönen Stüber zu verdienen oder nicht."

„Es sind schlechte Zeiten, " sagte der Bauer , seine Be¬
merkung nicht an seinen Gesellschafter, sondern an das
Torffeuer richtend.

„Das heißt , Ihr habt Lust?"
„Wozu soll ich denn Lust haben ? Das muß der Herr

mir doch sagen, sonst kann ich es ja nicht wissen," sagte Up¬
hoff, zu den Bildern von Adam und Eva gewendet, die in
einem stetig angeräucherten eisernen Paradiese an der
Rückwand des Herdes standen, selbst eben so schwarzbraun,
wie das verräucherte Paradies.

„Aber, Uphoff, das habe ich Euch ja schon gesagt: zu
einem hübschen Verdienst."

„Das möchte ich wohl, " sagte der Bauer , jetzt das
Wort an seine eigenen Holzschuhe richtend; „wenn ich nur
wüßte , wie ich dran kommen soll."

„Auf die leichteste Manier von der Welt . Kloster--
mann, " sagte Kurz, sich zu seinem Wirt hinübcrbeugend
und ihm nach Landessitte den Namen gebend, den er nach
dem von ihm bewohnten Pachthofe führte . „Ihr braucht
nur einen kleinen Jungen in Kost und Wohnung zu neh¬
men, so verdient Ihr jedes Fahr fünfzig Taler ."

„Einen kleinen Jungen ?" fragte Uphoff, sich etwas
in die Höhe richtend und die Pfeife aus dem Munde neh¬
mend.

„Einen Knaben von fünf Jahren, " erklärte der Gast.
„Nee — das tu ich nicht."
„Aber bedenkt doch, Klostermann , fünfzig Taler !"
„Justement ; das ist nicht halb genug."
„Nicht halb genug ? — Was kostet Euch solch ein

Kind ? — Ihr laßt es in der kleinen Giebelkammer neben
Euren Söhnen schlafen, und für das bißchen Essen und
Trinken , was der kleine Kerl braucht, habt Ihr nicht einen
Pfennig Auslagen ; es wächst Euch ja alles auf eigenem
Felde zu." (Fortsetzung folgt .)



Die Arbeit des Noten Kreuzes.
=. Ein regnerischer, stürmischer Novembertag hatte

sich seinem Ende geneigt: Das Mitglied der freiwilligen
Sanitätskolonne in £)., einem größeren Eisenbahnkno¬
tenpunkt, hat es sich nach dem Abendbrot bequem ge¬
macht, um auszuruhen von des Tages Last und mit
seinen Angehörigen zu plaudern . Schrill klingt aus
einmal die Alarmglocke, ein Zeichen, daß im Bereich
des in O. stationierten Hilfszuges ein größeres Eisen¬
bahnunglück passiert ist. In 20 Minuten fährt der
Hilfszug ab. Da heißt es eilen, die Pflicht ruft . Schnell
zum Bahnhof, wo schon einige Mitglieder der frei¬
willigen Sanitätskolonne eingetrofsen sind, und gerade
die Lokomotive den Hilfszug heranbringt . Noch drei
Minuten sind es bis zum Abgang des Zuges. 24
Mann der Kolonne stehen bereit, der Kolonnenführer
teilt die einzelnen Trägerrotten ein, gibt dann den Be¬
fehl zum Einsteigen. Nach und nach sickert es durch,
daß es sich nur um einen blinden Alarm handelt.
Glücklicherweise! Aber dem Eifer der Sanitätsmann¬
schaften tut es keinen Abbruch. Hinaus in die dunkle,
regnerische, stürmische Nacht geht die Fahrt . Plötzlich
ein Knall, dem bald ein zweiter, dann ein dritter
folgt. Die auf die Schienen gelegten Knallpatronen
find explodiert, zum Zeichen, daß sich der Zug dicht
an der Unfallstelle befindet. Jetzt wird ein rotes
Licht sichtbar. Ter Zug hält, der Eisenbahnbeamte
und der Eisenbahnarzt steigen aus . Von dem Bahn¬
meister wird ihnen die Meldung gemacht, daß ein
Personenzug entgleist ist, und daß unter den Trüm¬
mern etwa 6—10 Verwundete liegen. Das Terrain
ist schwierig; der Bahndamm zirka 6 Meter hoch, ein¬
gleisig; neben den Schienen nur ein schmaler Weg.
Unten neben dem Tamm ein Wassergraben und da¬
hinter unbebautes Land. Ein Uebungsgelände wie ge¬
schaffen. Aus dem Gerätewagen werden Azethlenlam-Krt und Fackeln herbeigeschafft. Jedes zweite Ko-nnenmitglied ist mit einer Schaffner- oder Radfahrer¬
laterne versehen. Bier Tragen , von Fackelträgern der
Eisenbahner begleitet, gehen hintereinander am Gleise
entlang ; wenn die Ersten Hindernisse im Wege finden,
find die Folgenden gewarnt. Acht Mann tragen unter
Leitung des Arztes die Rettungskästen, das Verbands¬
zelt heraus, um es in 20 Minuten auf dem benach¬
barten Felde aufzuschlagen und einzurichten. In der
Stille der Nacht geht es ebenso wie bei hellem Sonnen¬
schein auf dem Uebunasolatze.

Myon rommen me ersten beladenen Tragen herani
ein schwerer Oberschenkelbruch, eine schwere Verbren¬
nung, die unbedingt einer baldigen Aufnahme in ein
Krankenhaus bedürfen. Wohin? Nach B., lautet die
neben dem Alarmierungsplan in O. hängende Be¬
stimmung. Ist Platz ? Telephonisch anftagen ! Auch
dafür ist von der Eisenbahn gesorgt durch Anbringen
eines Apparates an der Telegraphenleitung. Tie
Nächsten Verwundungen sind weniger schwer; aber die
Perbände müssen nachgesehen, die Schienen fester ge¬
legt werden. Das alles war auf freiem Felde nicht
möglich. Im Zelt ist es-hell und geschützt. Vom Ver¬
bandplätze geht es die steile Böschung hinan. Tie
kräftigen Arme und Beine der Sanitätsleute über¬
winden auch dieses Hindernis, und sicher wird der Ver¬
letzte in dem zum Krankentransport eingerichteten Gü¬
terwagen untergebracht. So geht es in rastloser Tätig¬
keit, nur ab und zu hört man ein Kommando, sonst
herrscht überall Ruhe. Jeder muß genau aufpassen, auf
!den Weg achten, den Vorschriften des Eisenbahnbeamten
folgen. Schon sind acht Verwundete versorgt ; noch ein¬
mal wird alles abgesucht und noch ein Verletzter mit
gebrochenem Ober- und Unterschenkel entdeckt, den aber
feine Verletzung nicht gehindert hatte, Schutz vor dem
Regen in einer Biegung des Eisenbahndammes zu
suchen. Jetzt meldet der Kolonnenführer dem Eisen¬
bahnbeamten, daß alles besorgt ist; das Zelt wird
abgebrochen, Verbandkästen eingepackt; das Kommando
„Einsteigen" ertönt . In 50 Minuten ist die Uebung
beendet, alles hat geklappt.

Wo der Verkehr ständig sich steigert, Zug hinter
Zug die Strecke befährt, da können trotz aller Vor¬
sichtsmaßregeln doch Ernstfälle, die das Eingreifen der
Sanitätskolonnen erfordern, eintreten. Wer einmal
an einem solchen Orte des Schreckens tätig gewesen
ist, wird die Bilder nicht vergessen. Tie Aerzte können
nicht alles schaffen; die Eisenbahnbeamten sind mit
dem Aufräumen der Trümmer, dem Befteien der Ver¬
wundeten aus den eingekeilten Wagen genug beschäf¬
tigt , von ihrer Arbeit so beschmutzt und bestaubt, daß
sie zum Dienst an den Verletzten nicht geeignet sind.
Hier sollen jetzt die Sanitätskolonnen eingreifen, und
hier werden sie, die schon so viel Gutes in der ersten
Hilfeleistung geschaffen haben, weiter segensreich wir¬
ken. Tie Friedensarbeit der Sanitätskolonnen , die hel¬
fende. pflegende Tätigkeit der Vaterländischen Frauen-
vereine, die gemeinnützigen Bestrebungen, die sich sonst
unter dem Roten Kreuz einen, können jedem einrelnen

Mgure rommen. unentgeltlich, nnarrfgechr
Gedanken werktätiger Nächstenliebewcuuuitu lüwuuuyci ,
Arbeit geleistet. Darum sollte auch
heit die Arbeit des Roten Kreuzes duralheit die Arbert des Roten Kreuzes
.wie bisher unterstützen. Prof . Tr.

Letzte Nachrichten. ^
-h  Berli »'

Ein entsetzlicher Raub,not»- «W
** Ein furchtbares Verbrechen

,rtÖC‘#' r .früh in Hosheim im Ried (Hessen) en
dringenden Feuerwehr bot sich ein be^ e! Vblick. Vor dem Backofen lag die Leiche wj" L
mit cingcschlagencm Schädel. Im ß
den die beiden jüngsten, bereits erwm
durch Beilhiebe und Stichwunden
verletzt, und die Frau des Bäckermeim/
kohlt in ihren Betten vorgefunden.
Tochter befindet sich bei ihrer verheiratet
Besuch und ist durch diesen Umstand ajit
rönnen . Tie ganze Einwohnerschaft -hfl
versammelt. Da im Hause keine Barm 0
den wurden, so wird Raubmord verum, .§!
kommt ein aus Westhofen gebürtiger
Betracht, der bei Back in Arbeit stand uN .
Nacht verschwunden ist. |

Ein Flug ohne Flieger. ^ t#
** Eine führerlose Flugmaschine

Sonnabend morgen auf dem Kölner J gMJ
Butzweilerhof davonfliegen sehen. Al» AE/ 1,
den Motor seines Flugzeuges zu eine ^  W ».,
Tätigkeit setzte, flog das Flugzeug, wt>oiy
nommen hatte, in der Richtung nach g u
Flugzeug ist in der Nähe des Fort»■J Lg ßj V
stein bei Köln niedergegangen. Soldaten
eilten herbei, in der Annahme, daß „ x>ecJ
unglückt sei. Das Flugzeug hatte ftw "
in den Boden eingebohrt, doch er?"
Propellcrbruch keine weiteren Beschädig j

Furchtbarer Tov. ^
** Auf schreckliche Art zu Tovc g» '

dem Blechwalzwerk Thyssen in Mülheu" ^ $• •
ein Maschinist, indem er in das Getrreo zM
kam. Er wurde zu einer unkenntlichen
mb stückweise aus den Kammrädern.vo

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird zum Abhalten von ge¬

fechtsmäßigen Schießübungenvom 22. bis 27. Juni er. einschließlich
und am 29. ds. Mts benutzt werden. Es wird täglich geschossen
Vvn89,Uhr̂ Vormittags ab bis zum Dunkelwerden am 27. ds. Mts.
von̂ Uhr Vormittags bis 12 Uhr Mittags.

Bierstadt,  den 13. Juni 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Hofmann.

Bekanntmachung.
Nachdem nunmehr für den Fährverkehr auf öffentlichen Wegen

in ganz Preußen durch Polizei-Verordnungeneinheitlich vorgeschrie-
ben ist, rechts auszuweichen und links zu überholen, erachten wir
es für geboten, daß von den Nachgeordneten Behörden auf die
strengste Durchführungdieser Bestimmungen mit Nachdruck hinge¬
wirkt wird. Gleichzeitig wird dafür Sorge zu tragen sein, daß
auch die sonst für den Fuhrwerksverkehr bestehenden polizeilichen
Vorschriften mit größerer Strenge gehandhabt werden, als dies bis¬
her geschehen ist.

Wie die Erfahrung lehrt, pflegen namentlich die Führer der
Pferdefuhrwerke jenen Bestimmungen nur geringe Beachtung zu
schenken. Bei der Begegnung mit Fuhrwerken weichen sie nicht
immer nach rechts, sondern nach der besser befestigten Straßen¬
seite aus. Wenn sie von anderen Fahrzeugen, insbesondere von Kraft¬
wagen, überholt werden sollten, beachten sie die von dem Führer des
überholenden Wagens gegebenen Zeichen häufig nicht und machen
außerdem nicht immer links, sondern je noch dem Zustande der
Straße auf der einen oder der anderen Seite zum Vorbeifahren Platz.

Sehr oft wird ferner gegen die Vorschriften verstoßen, die
verbieten, daß die Lenker von Fuhrwerken während der Fahrt schla¬
fen oder die Gespanne unbeaufsichtigt auf der Straße stehen lassen.
Endlich werben die Wagen während der Dunkelheit häufig nicht
vorschriftsmäßigbeleuchtet. Ein großer Teil der Unfälle im öffent¬
lichen Fährverkehr dürfte auf eine solche nicht ausreichende Befolg¬
ung der polizeilichen Vorschriften zurückzuführen sein.

Das gilt namentlich mit Bezug auf den stetig zunehmenden
Verkehr mit Kraftwagen, der sich nur dann glatt vollziehen kann, wenn
die bestehenden Vorschriften von allen auf den öffentlichen Wegen
verkehrenden Fuhrwerken genau befolgt werden.

Die Polizeiverwaltungen bezw. die Ortspolizeibehörden des
Kreises haben die Polizei-Exekutivbeamten mit entsprechender Weisung
zu versehen und dafür zu sorgen, daß im dortigen Bezirke an
möglichst zugänglichen Stellen Anschlagzettel mit den in Frage
kommenden Straßenpolizeivorschriften, insbesondere der §§ 38—44
der Wegepolizeiverordnungvom 7. November 1899, angebrachtwerden.

Wiesbaden,  den den 18. Mai 1914.
Der Königliche Landrat

von Heim bürg.

Turn-
Verein

Bierstadt
E. V.

Das 24 . Gantnrufest des
Mitieltaunusgaues findet am 28.
Juni in Maffenheim statt. Der
Verein hat beschlossen, dasselbe
per Kremser zu besuchen und
dürfte dieser Beschluß wieder all¬
seitigen Anklang finden. Der
Fahrpreis beträgt pro Person
I Mark.

Durch unfern Veceinsdiener
wird eine Liste zirkulieren und
ist das Fahrgeld sofort bei der
Einzeichnung zu entrichten.

Die Abfahrt  erfolgt Punkt
II Ubr, von unserem Vereins¬
lokal(Mitglied Brühl) und wer¬
den die Mitglieder gebeten, sich
recht zahlreich daran zu beteiligen.

NH- Zu der am Sonntag, den
14. d. Mts., nachmittags3 Uhr
im Saal „Zur Rose"  statt-
findenden Generalprobe des
Gesangvereins„Frohsinn" ist un¬
ser Verein ringeladen und wer¬
den die Mitglieder gebeten, die¬
selbe recht zahlreich zu besuchen.

Der Vorstand.

Danksagung*
Für die vielen Beweise herzlicher Teiln^ 10

während der Tage der Krankheit , sowie bei
Leichenbegängnis unserer teuren Entschlaf 0110
der Frau

Katharina Bermbach W»*'-
insbesondere für die überaus zahlreichen Kra11

und Blumenspenden sprechen wir unseren ber
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liebsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbli ö̂eIie11
Familie P . Kunz.

Bierstadt,  den 15. Juni 1914.

Gewerbeverein
Mittwoch , den 17 . Jnui , abends 8Vs

„Gambrinus" (Bes. : Frau Menges) eine
Versammlung

Uhr

stat!-

s

Gesangverein
„Frohsinn"

Bierftadt.
Gegr. 1859.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bierstadt,  den 9. Juni 1914.

Die Polizeiverwaltung.
H o f man n.

Bekanntmachung.
In dem der Gemeinde Bierstadt gehörigen, Erbenheimerstraße

Nr. 9 belegenen Hause ist eine Wohnung,  bestehend aus Zim¬
mern, Küche, Keller, Stallung, Mitbenutzung der Waschküche und
Benützung eines großen Gartens zu vermieten.

Reflektanten wollen sich umgehend auf der Bürgermeisterei
Hierselbst melden.

Der Bürgermeister: Hosmann.

Unser Verein beteiligt sich am
Sonntag, den 21. Juni ds. Js.
an dem Nationalen Gesang¬
wettstreit z« Ostheim Kreis
Hanau. Wir richten daher an
unsre werten Ehren- u. Inaktiven
Mitglieder, sowie an alle Freunde
und Gönner unsres Vereins die
herzliche Bitte, sich recht zahlreich
daran zu beteiligen. Das Wett¬
singen beginnt morgens präzis
91/2  Ubr und ist da eine gemein¬
same Abfahrt ab Hauptbahnhof
Wiesbaden morgens4.23.

Der Borstand.

Tagesordnung : . ,,.̂ 1»̂
1. Besprechung der Anträge für die Hauptveri

Niederlahnstein.
2. Verschiedenes.

Zu vollzähligem Besuche ladet ergebenst ein
Ludwig  Wink , Vvrllv—^

Täglich frisch gepflückte
Erdbeeren

«nd Kirschen
zu billigsten Tagespreisen zu
haben bei Hngo Freschi,
Langgasse 30. 769

Kirschen-
versteigerung.

Mittwoch , den 17 . Jnni
mittags 11/2 Uhr werden von
50 Bäumen die Gemeindefrüh¬
kirschen an Ort und Stelle ver¬
steigert.

Zusammenkunft auf dem Vizi-
nalweg nach Heßloch an der
Pflanzenmühle.

Klop  p enh ei  m,
den 11. Juni 1914.
Der Bürgermeister:

Kleber.

rucksachen
jeder Art

liefert schnell und billig
Bnchdruckerei der

„Bierstadter Zeitung."

2Zimmeru.Küche
per 1 Juli zu vermieten.
275 Moritzstr . 3.

gehören unstreibfhk ^ t. jL-
ten Kadern
erstklass .Matena ^L z>eS
jestellt,
Bädern auch -A
muten . Darum S0* gie^ r
erst Presto am h.i
Rad häufen . — ^, Ml. ul°f’
treterfürBierstad

HugoJansenÄ l9Str
Wilhelmstr . 2,

Aütomobil -te r"i ,
Sl,en.?inS*d«̂
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